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Nr.   Der Wassernix im Jadebusen 
 
 Der Wassermann entführt die stolze Ida, die nicht heiraten wollte, ins Meer. 
 
DVA Signatur: 
 EB 1g; Gr. I: Up't Seefeld en buur waand' de's riek noog un stolt 
 
Titel: 
 De Waterkkerl in der Ja' 
 
Anfänge: 

Up't Seefeld en buur waand' de's riek noog un stolt 
Sien dree Deerns sund em leever, as all sien Gold. 

 
Inhalt: 
1 Zu Seefeld woht ein reicher, stolzer Bauer, dem die drei Töchter lieber sind als all sein 

Gold. 
2 Die dritte, Ida, will nicht heiraten, und alle bemühen sich vergeblich um sie.  Sie denkt 

nicht daran, Haushalt zu führen. 
3 Nur geht sie oft ans Meeresufer.  Einmal steigt die Flut und plötzlich sieht sie einen feinen 

Herrn vor sich. 
4 Er grüßt sie höflich, und sie war froh, mit ihm am Ufer spazieren zu gehen. 
5 Er war aber ganz kalt und seine Hand war kalt.  Sie fragt ihn, woher er komme.  Er 

antwortet ihr, er komme aus der Jade, aus dem Meer.  Er kenne kein schlimmeres Wohnen 
als im Meer, wo es so düster ist. 

6 Es graust ihr, aber er packt sie und trägt sie zum Meer. 
7 Sie bittet ihn, sie zurück an Land zu lassen und bietet ihm ihren Goldring an.  Er schlägt 

den Ring ab: auf der grünen Erde werde sie nie wieder gehen. 
8 Sie sagt, ihr Vater und ihre Mutter würden um sie weinen, wie auch ihre Schwestern.  Er 

sagt ihr, wer will, soll weinen — sie müsse trotzdem mit dem Wasserkerl gehen; nie wieder 
werde sie auf grünem Laub gehen. 

9 Er springt mit ihr in die Flut.  Niemand bringt "unsere" schöne Ida wieder.  
 
Belegübersicht: 
 Erster Beleg um 1854; ca. 2 (*0) Belege aus dem Oldenburger Raum (Niedersachsen).  

Liedparallele: EB 1 und Dänisch, vgl. DgF III, S. 820.   
 
 
Kommentar: 
 Effektiv ein Einzelbeleg, dieses Lied hat nur entfernt (Motif der Entführung unter das 

Wasser) mit dem Lied EB1, "Wassermanns Frau" Gemeinsamkeiten.  Dort wurde der 
Konflikt Ehe-Familie vs. Elternhaus ausgetragen.  Hier lediglich das Problem der Tochter, 
die nicht heiraten wollte — allerdings als soziales Übel mit übernatürlicher Strafe.  Die 
zwei Belege bei Firmenrich unterscheiden sich nur im Dialekt und einem Ortsnamen. 
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Veröffentlichungen: 
Böhme, altdt. Ldb. S. 185-186, Nr. 91. 
EB I, S. 8-10, 1g. 
Firmenich, III, S. 11-12, 20-21. 
 

 
Themen: 

 
TU:  110.4.a, 571.1, 110.8.b, 810.2.b, 310, 850, 153.a, 590.6  
 
DP:  L, V, R 
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Beispiel: 
  De Waterkkerl in der Ja'1 
 
 
1 Up't Seefeld2 en Buur waand',3 de's riek noog4 un stolt; 

Sien dree Deerns5 sund em6 leever, as all sien Gold. 
 [Och, de Ja's so deep!] 

 
2 De een weer so knapp, und de anner' weer so slank, 

De drudde7 wull nien8 Keerl är Tie'slävenslank. 
 
3 Un se freeit9 un loopt10 sik boll af de Sgoo:11 

Moï12 Ida lacht un seegt Nä13 darto. 
 
4 Sie kikt nich um na Pott14 of Pann,15 

Se holt so fien un so witt16 är Hann;' 
 
5 Man vaken17 den Gro'en hendaal18 se geit, 

Woor19 dat Water bruus't, woor de Seeluft wait.20 
 Och, de Ja's21 so deep!22 — 

 
6 Un isee'mal23 do weer se an d' Buterkant,24 

De Tie25 stigt up un stigt gegen dat Land. 

                                                
1 Jade, Jadebusen 
2 ein Kirchdorf im Butjadeingerlande, unfern der Jade. 
3 wohnte 
4 genug 
5 Dirnen, Töchter 
6 ihm 
7 dritte 
8 wollte keinen 
9 freien 
10 laufen 
11 sich bald ab die Schuhe 
12 schöne 
13 Nein 
14 nach Topf 
15 oder Pfanne 
16 witt 
17 aber oftmals 
18 den Außengroden hinab 
19 wo 
20 weht 
21 die Jade 
22 tief 
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7 De Bulgens26 all'27 seeg se kamen28 un gaan— 

Un miteens hat 'n fienen Herr vår ar staan.29 
 
8 He greet't30 wol heeflich, he sprekt wol good; 

Mit em31 to spazeeren är nich verdrot.32 
 
9 Henunner se gaat't33 an Waterskant, 

Man dat is so koold, un so koold sine Hand. 
 
10 Un woor heerst du to Huus? woor kumst du här? 

Ik kaam uut de Ja', un ik waan' 't Määr. 
 
11 Un nien slimmer Huusen34 as miens ik kenn: 

Daar faart35 so Väl' wol aver Een36 hen. 
 
12 Un koold un diester is 't in mienem Saal: 

Daar kummt nien Sunnensgien37 he'daal.38 
 Och, de Ja's so deep! — 

 
13 'T gräs't39 är; se kikt40 in 'n seegreen Oog, 

As he nu mit Gewalt är na 't Water hendroog.41 
 
14 Un leeve Herr, laat't mi torugg42 an't Land, 

Un mienen gollen Rink legg' ik Jo43 in Hand! 

                                                                                                                                                       
23 einstmals 
24 an der Außenseite, d.h. außerhalb des Deiches an der Wasserseite. 
25 die Flut, im Gegensatz zur Ebbe [= "Tiede"] 
26 die Wogen, fluten 
27 schon, bereits 
28 sah sie kommen 
29 vor ihr gestanden 
30 er grüßt 
31 ihm 
32 verdroß 
33 gehen 
34 kein schlimmeres Hausen, Wohnen 
35 da fahren 
36 über Einem 
37 kein Sonnenschein 
38 hinunter 
39 graus't 
40 sieht, schaut 
41 sie nach dem Wasser hin trug 
42 laßt mich zurück 
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15 Dien gollen Rink de will mi nich anstaan;44 

Up de greene Eer45 warst du ni'46 wedder gaan! 
 
16 In uus' Huus mien Vader un min' Moder weent, 

Daarto mien leeve Susters47 beid' vereent. 
 
17 Laat weenen in jo Huus, laat weenen weller48 will: 

Mit dem Waterkeerl geist du — weß49 mi still! 
 
18 Lat weenwn in jo Huus, laat weenen weller will: 

Up't greene Land ni' kumst du meer! — weß mi still! 
 
19 Na de Floot henin mit sien Roof50 he springt, 

Un Nums51 uus moï52 Ida wedder bringt. 
 Och, de Ja 's so deep! 

 
"Mundart in der Umgegend von Ovelgönne im Stadlande im Großherzogthum 

Oldenburg." 
 

 Firmenich, III, S. 20-21, fehlerhafter Abdruck bei EB I, S. 8, Nr. 1g als "aus 
dem Jadelande im Oldenburgischen."  Die Anmerkungen stammen alle von 
Firmenich. 

 
 
 

                                                                                                                                                       
43 Euch 
44 anstehen 
45 Erde 
46 wirst du nicht 
47 Schwestern 
48 wer, welcher 
49 sei 
50 Raub 
51 Niemand 
52 unsere schöne 


